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Die Mennoniten gehen aus der Täuferbewegung hervor, die trotz Unterdrückung im 16./17. Jahrhundert überlebt hat. Nach 1648 
fanden Täufer Aufnahme in der Kurpfalz, wo sie Gemeinden bildeten und zum Wiederaufbau des kriegszerstörten Landes beitrugen. 
Heute sind sie als evangelische Freikirche Teil der ökumenischen Bewegung. Für Mennoniten sind das Reden und Handeln Jesu Christi 
Vorbild und Ziel; sie taufen auf das persönliche Bekenntnis des Glaubens und setzen sich für Frieden und Gerechtigkeit ein.
Die Amischen entstanden in den 1690er-Jahren als eine neue Richtung unter den Mennoniten.

Der Name entstand aus dem hier im Tal gelege-
nen Dorf „St. Bernhardsbrunn“, das im 30-jährigen 
Krieg untergegangen war. Die Wiederbesiedlung 
gelang erst nach dem Pfälzischen Erbfolgekrieg. 
1712 übernahm Nikolaus Lorch von Bergzabern 
den Hof und talabwärts die Mühle. Im Rahmen der 
Nationalgüterversteigerung wurde das Gut Ende 
des 18. Jahrhunderts an den amischen Mennoni-
ten Friedrich Hage veräußert. Er zog aber schon 
1803 nach Bayern. 

Danach kaufte Jakob Rebholz aus Merzalben Hof 
und Mühle. Um 1830 kam Johannes Guth, ein 
Amischer vom Ransbrunnerhof als Pächter. 1913  
erwarben seine Enkel Peter, Johannes und  
Heinrich Guth, Hof und Mühle. In der fünften in
zwischen evangelisch gewordenen – Generati-
on, stellte Peter Guth den Hof auf Biolandwirt-
schaft um. 2004 verfügte er testamentarisch die 
Umwandlung in eine Stiftung, was 2017 mit der 
BioHöfe-Stiftung gelang. 

Der Bärenbrunnerhof
Klostergut der Abtei Klingenmünster – Adliges Pachtgut – Ökobauernhof in Stiftungseigentum


